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Kommentiert:

Das Ungeheuer von Well Ness

Mit der menschlichen Bewegung ist es bekanntlich nicht mehr so einfach. Aus vielerlei Mangel- und Gesundheitsgründen zwar nötig wie nie, wurde ihr aber in den letzten Jahren gewissermaßen Hexenwerk-Status zuteil. Von wegen Sport, Spiel, Spaß, Schweiß auf herkömmliche Weise. Und warum einfach, wenn es kompliziert und vor allem bedeutungsschwanger geht? In einem Labyrinth der Orientierungslosigkeit muss jedenfalls herumirren, wer sich als Laie und Bewegungsnovize für körperliche Aktivität interessiert. 

Vorbei die guten alten Zeiten mit den Weisheiten der Trimm-Aktion, als es schlicht „Lauf mal wieder“, „Schwimm mal wieder“ oder „Sport ist nicht nur Männersache“ hieß. Heute haben die Botschaften eher globalen Anspruch, sind zum Beispiel ostasiatisch, indisch, anderweitig exotisch, vor allem aber amerikanisch inspiriert. Und Letzteres wiederum setzt eine Werbemaschinerie in Gang, die gar nicht mehr aufhören will mit der Anpreisung des ultimativen Ausrüstungs-Arsenals zur Neu- oder Wiederentdeckung der Körperlichkeit.

Von Aging über Fun und Run, Wambo-Mambo und Wellness bis zur Zulu-Massage reicht das Alphabet der tausend Wohlfühl-Empfehlungen ohne Anspruch auf Vollständigkeit. Bei ungezählten Fitness-Variationen werden Konsumentenwunsch und vermeintliche Wirkung geradezu zwanghaft immer wieder neu in Einklang gebracht - natürlich ernährungsbewusst und zwecks bester modischer Ausstattung. Denn schließlich müssen auch Schein und Sein zueinander finden, wenn es sich für alle Beteiligten - einschließlich Freizeit-Industrie - lohnen soll.

In dieser Wohlstands-Wüste der offensichtlich nie versiegenden Bewegungskapriolen haben jetzt Satiriker das „Ungeheuer von Well Ness“ entdeckt. Es mag im Sinne echter Sportlichkeit noch so sehr wüten - dem grassierenden Fitnesswahn dürfte es so bald nicht beikommen. Allerdings darf man jetzt verstärkt auf die freizeitsportlichen Selbstheilungskräfte bauen. Der allseits überforderte Mensch verhilft nämlich laut Langzeiterhebung dem simplen Wandern zu neuem Ruhm. Er setzt auf den Luxus der Langsamkeit in einer atemlosen Welt. Die sportliche Überholspur wird das zwar nicht leer fegen, aber immerhin ...

Harald Pieper
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Talente zu Siegern

Überprüfung der Qualitätskriterien der Eliteschulen des Sports

(DSB PRESSE) Der Arbeitskreis „Eliteschulen des Sports“ im Deutschen Sportbund hat die Überprüfung der Qualitätskriterien für die Eliteschulen abgeschlossen. In den Verbundsystemen werden Talente im engen Zusammenwirken von Leistungssport, Schule und Sportinternaten gefördert. Hier sollen optimierte Bedingungen geschaffen werden, um die erfolgreiche Karriere im Spitzensport effektiv vorzubereiten und mit hochwertiger Bildung zu verbinden. 

An den 38 bis zum Jahr 2004 anerkannten Standorten werden mittlerweile über 11.000 Nachwuchs-Sportlerinnen und Sportler gefördert. Im Zeitraum von 2001 bis 2004 gewannen aktuelle und ehemalige Eliteschüler 683 Medaillen im Jugend- und Juniorenbereich bei internationalen Meisterschaften. Im Spitzenbereich waren es 327 Medaillen bei Olympischen Spielen, Welt- und Europameisterschaften. 

Ziel der Überprüfung war es, die Eliteschulen des Sports nach den bundesweit einheitlichen Qualitätskriterien des Deutschen Sportbundes zu beurteilen, bei Beachtung der individuellen Besonderheiten. Die Kriterien beziehen sich auf die Erfolge im internationalen Nachwuchs- und Spitzensport und die Förderbedingungen im Leistungssport, in der Schule und im Sportinternat vor Ort. Die Ergebnisse wurden an diesem Freitag in Frankfurt  am Main auf der gemeinsamen Pressekonferenz des Deutschen Sportbundes und der Sparkassen-Finanzgruppe bekannt gegeben. 

33 Eliteschulen des Sports erfüllen die Qualitätskriterien des Arbeitskreises, 27 im Sommersport und 6 im Wintersport. An 5 Standorten sind wesentliche Kriterien derzeit nur unzureichend gewährleistet, sie werden 2006 abschließend bewertet. Im Wintersport soll im nächsten Jahr besonders die Wirksamkeit für Erfolge bei den Olympischen Spielen in Turin beurteilt werden. 

Verglichen mit den 1990er Jahren haben sich bundesweit insbesondere die schulischen Maßnahmen für ein optimiertes Zeitmanagement der Leistungssportschüler erheblich verbessert. Ulrich Feldhoff, Vizepräsident Leistungssport im Deutschen Sportbund und Vorsitzender des AK Eliteschulen des Sports, sprach den Kultusministerien der Länder für ihr Engagement seinen besonderen Dank aus. „Zur Sicherung der hohen Qualität ist eine regelmäßige Überprüfung unverzichtbar. Die Anerkennung als Eliteschule des Sports gilt in Zukunft für einen Olympiazyklus - und zwar für die definierten Schwerpunktsportarten“, betonte er. 
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Die vom DSB anerkannten Eliteschulen des Sports werden seit 1997 von der Sparkassen-Finanzgruppe als Hauptförderer unterstützt. Bislang wurden auf nationaler Ebene rund drei Millionen Euro unmittelbar in konkrete Projekte investiert. Zusammen mit den materiellen wie ideellen Leistungen der Sparkassen vor Ort in den Regionalteams, den Schulen und Olympiastützpunkten addiert sich das Engagement inzwischen auf gut über zehn Millionen Euro.

Auch dem Sponsor geht es um eine abgesicherte Zielerreichung. Die Auszeichnung besonders erfolgreicher Schulen soll deshalb zusätzlicher Ansporn sein. Erstmals werden in diesem Jahr zwei Standorte als „best practice-Modelle“ mit einem Förderpreis in Höhe von je 10.000 Euro ausgezeichnet: Es sind die Eliteschulen des Sports Berlin (Werner-Seelenbinder-Schule für die Nachwuchsförderung im Schwimmen) und Berchtesgaden (CJD-Christopheorusschulen im alpinen Skisport und Rodeln). Aus der Berliner Schule konnten sich in den letzten zehn Jahren 33 Schwimmer für die Junioren-Europameisterschaft qualifizieren. Alpine Skifahrer und Rodler aus der Eliteschule in Berchtesgaden gewannen in Salt Lake City allein zehn Medaillen. Darüber hinaus hat sich Berchtesgaden auf freiwilliger Grundlage als bisher einzige Eliteschule vom TÜV Süd nach der DIN ISO-Norm zertifizieren lassen. Dr. Heike Kramer, Leiterin für das gesellschaftliche Engagement im Deutschen Sparkassen- und Giroverband, machte deutlich: „Hier werden Talente in beispielgebender Weise auf dem Weg zur Spitze gefördert. Wir alle brauchen die Erfolge in der internationalen Spitze, und wir brauchen unsere junge Elite.“ 

Die Vertreter der beiden ausgezeichneten Eliteschulen zeigten sich sehr erfreut über die besondere Auszeichnung. Beide betonten, mit der Prämierung könnten sie wichtige Projekte zur Leistungsförderung ihrer Talente in Sport und Schule ermöglichen. 

1. Kölner Sportrede verschoben: Schäuble verhindert

(DSB PRESSE) Die erste Kölner Sportrede an der Führungs-Akademie des Deutschen Sportbundes muss auf Grund aktueller Ereignisse in Berlin auf einen späteren Zeitpunkt verschoben werden. Der stellvertretende Vorsitzende der CDU/CSU-Fraktion im deutschen Bundestag, Wolfgang Schäuble, der als Redner für den 24. November zusagt hatte, muss an diesem Tag aller Voraussicht nach übergeordnete Termine wahrnehmen. Schäuble ist innerhalb der Großen Koalition aus CDU/CSU und SPD als Innenminister vorgesehen. Nach dem jetzigen Zeitplan werden die Minister der designierten Kanzlerin Angela Merkel am 24. November auf ihr neues Amt vereidigt werden. Schäuble, der in seinem neuen Amt auch für den Sport zuständig sein wird, äußerte sein Bedauern über die Absage. Er will die Kölner Sportrede nun so schnell wie möglich nachholen.
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Die Deutschen haben Lust aufs Wandern

Zurück zur einfachen Bewegung - naturverbunden und trendorientiert

(DSB PRESSE) Wo kann man schöner die Seele baumeln lassen als beim Wandern? Die Deutschen haben die Frage für sich schon seit langem beantwortet. Wandern ist für die Deutschen ein uraltes Hobby. Während des 17. und 18. Jahrhunderts wurde die neue Art der Fortbewegung zum Symbol der aufklärerischen Emanzipation des Bürgertums vom Adel. Anfangs noch angefeindet, etablierte sich das Wandern danach in der Epoche der Romantik. Die Romantiker suchten die Einsamkeit in der Natur, um zu sich selber zu finden. Sie prägten das Bild des Wanderns bis heute. Vor hundert Jahren zogen vor allem Jugendliche, die sich in der „Wandervogel“-Bewegung organisierten, auf Schusters Rappen, mit Gitarre und einem Lied auf den Lippen durch die deutschen Mittelgebirgslandschaften. 

Je nach Quelle veröffentlichter Studien machen es den „Wandervögeln“ inzwischen 20 (Rainer Brämer, Natursoziologe der Uni Marburg) bis 34 Millionen Bundesbürger (Allensbacher Markt- und Werbeträger Analyse) regelmäßig nach - Tendenz steigend. Verwunderlich ist das nicht, denn Wandern passt zum gesellschaftlichen Trend, der künstlichen Welt der Spaßgesellschaft vermehrt und verstärkt zu entfliehen. „Engagement, Freundschaft, Erfahrung und der Wunsch, häufiger aus bürgerlichen Bequemlichkeiten auszusteigen, sind Motive, die Sinn geben“, meint die Freizeitforscherin Felizitas Romeiß-Stracke. Die Lehrbeauftragte an der TU München  misst dem Wandern eine intensive meditative Kraft bei und ist überzeugt, dass „dem Wandern die sportliche Zukunft gehört“.

Damit das Wandern sich langfristig auch positiv auf den Körper auswirkt, sollten bestimmte Kriterien eingehalten werden. Dr. Robert Eifler vom Sportmedizinischen Institut Frankfurt (SMI) gibt eine Definition: „Ab etwa zwei Stunden Fußmarsch und einem Stundenmittel von wenigstens fünf Kilometern kann man wohl schon von Wandern sprechen.“ Wer abnehmen möchte, kann das Wandern bei gleichem Umfang noch intensiver gestalten - unter Zuhilfenahme von Stöcken. Der Trendsport Nordic Walking, Langlauf ohne Skier, begeistert allein in Deutschland schon mehr als zwei Millionen Menschen, die sich von der neuen Gehtechnik vor allem Gewichtsreduzierung versprechen.

Echte Wanderfreunde treibt es aber zu Höherem. Sie planen, mehrere Tage oder gar Wochen mit Rucksack und in Trekkingschuhen zu verbringen, um dabei lange Strecken zurück zu legen. Die Bedingungen dafür sind in Deutschland erstklassig. Das Wanderwegenetz, das überwiegend von den Mitgliedern des Deutschen Wanderverbandes ehrenamtlich gepflegt und gekennzeichnet wird, umfasst mehr als 190.000 Kilometer. Jahr für Jahr werden neue erlebnisreiche Routen eingeweiht.
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Das jüngste Mitglied im Reigen spannender Fernpfade ist der 320 Kilometer lange Rheinsteig, der die Bundesländer Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz und Hessen verbindet. Der Deutsche Wanderverband vergibt sogar das Qualitätssiegel „Wanderbares Deutschland“ für naturbelassene und gut markierte Strecken. Unter www.wanderbares-deutschland.de können Interessierte sich ihre individuelle Wanderung zusammenstellen.

Für „wandersüchtige“ Zeitgenossen, denen die Langstrecken in Deutschland noch nicht reichen, bieten sich die Europäischen Fernwege an, die den Kontinent in allen Himmelsrichtungen queren. Besonderer Beliebtheit erfreuen sich in letzter Zeit die Alpenüberquerungen nach Italien, vor allem auf den Routen Oberstdorf - Verona und München - Venedig. Kult sind auch seit längerem die Pilgerwanderungen. Der bekannteste und meist gelaufene unter den Pilgerpfaden ist wohl der Jakobsweg nach Santiago de Compostela. Auch wenn dort die Gebeine des Apostels Jakobus ruhen sollen, zieht es die meisten Wanderer weniger aus religiösen Gründen in den Nordwesten Spaniens. Sie wollen vielmehr den Reiz des einfachen Pilgerlebens auf der Strecke selbst erleben. Fernwanderungen bedürfen einer sorgfältigen Vorbereitung, besonders dann, wenn sie durch ein Hochgebirge wie die Alpen führen. Das beinhaltet auch die Schulung einer guten Kondition. Anfängerkurse für das Bergwandern gibt zum Beispiel der Deutsche Alpenverein, der auf seiner Homepage unter www.alpenverein.de alles Wissenswerte aufführt.

Europa ist manchem passionierten Wanderer und Abenteurer immer noch zu klein. Auf der Touristikmesse Tournatur 2005 in Düsseldorf konnte sich diese Klientel an den Ständen von über 200 Ausstellern über weltweit mehr als 5.000 Wanderziele informieren. 

Die Lust aufs Wandern beginnt allerdings in der Regel in den heimischen Wäldern, auf Feldern und Wiesen. Rund 7.000 Turn- und Sportvereine in Deutschland wissen das und bieten ganzjährig gesellige und erlebnisreiche Touren unter fach- und heimatkundiger Führung an. Etwa 400 unter Ihnen veranstalten jedes Jahr einen „Erlebnistag Wandern“, zu dem der Deutsche Sportbund und der Deutsche Turner-Bund in Kooperation mit den Volksbanken und Raiffeisenbanken seit 1987 (zunächst unter dem Namen Volkswandertag) aufrufen. Sportvereine, die den Trend zum Wandern aufgreifen möchten, finden im Internet unter www.erlebnistag-wandern.de interessante Anregungen und können sich hier direkt für die Ausrichtung eines „Erlebnistages Wandern“ anmelden.

Markus Böcker
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Bundesgesundheitsministerium fördert Bewegung in Deutschland

3.000 Schritte extra - Einfach gesünder

(DSB PRESSE) „Deutschland wird fit. Gehen Sie mit.“ - das ist das Motto der bundesweiten Kampagne, die das Bundesministerium für Gesundheit und Soziale Sicherung gestartet hat. Bewegung und Gesundheit in Deutschland sollen gefördert werden. Die Kampagne soll zeigen, wie einfach es ist, sich im Alltag mehr zu bewegen. Der Deutsche Sportbund (DSB) ist Partner dieser Initiative, die vom Präsidenten Manfred von Richthofen ausdrücklich begrüßt wird. 

Warum immer den Fahrstuhl nehmen? Schon das Steigen von 200 Treppenstufen täglich wirkt sich günstig auf Herz, Kreislauf, Atmung und den Stoffwechsel aus. 3.000 Schritte extra sind nicht viel verlangt, aber sie bewirken viel für die Gesundheit. „Etwas für die Gesundheit tun nützt jeder und jedem - denn Gesundheit ist die Grundlage für ein möglichst langes und selbstbestimmtes Leben. Die Bundesregierung will deshalb viele Menschen zu einem gesünderen Leben ermuntern. Ob in der Freizeit oder bei der Arbeit, ob in der Kindertagesstätte oder in der Schule, ob in den eigenen vier Wänden oder im Seniorenheim, wir alle müssen uns mehr bewegen“, erklärt Bundesgesundheitsministerin Ulla Schmidt. „Mehr Bewegung überfordert niemanden und macht einfach Spaß“, so Ulla Schmidt.

Und deshalb ist er bei allen Aktionen und auf allen Veranstaltungen zu finden: der kostenlose Schrittzähler. Am Hosen- oder Rockbund getragen, zählt der Schrittzähler über einen Pendelmechanismus die Bewegungen. Damit kann jeder bewegungsfreudige Mensch einfach sehen, wie viele Schritte er täglich zurücklegt - und wird motiviert, ein paar Schritte mehr zurückzulegen. 3.000 Schritte extra am Tag sind ein guter Anfang. 

Die Aktion „Deutschland wird fit. Gehen Sie mit.“ wird von zahlreichen Prominenten unterstützt. Popsängerin Jeanette Biedermann, der Bergsteiger Reinhold Messner oder der Boxer Henry Maske sind nur einige. Sie alle setzen sich gemeinsam mit Bundesministerin Ulla Schmidt für mehr Bewegung und ein gesünderes Leben ein. In verschiedenen Regionen Deutschlands macht Bundesministerin Ulla Schmidt gemeinsam mit Prominenten Werbung für mehr Bewegung. So erleben Bürgerinnen und Bürger, wie einfach Prävention auch für sie sein kann. Bundesministerin Ulla Schmidt besucht auch Projekte in Kindertagesstätten, Schulen, Unternehmen oder Senioreneinrichtungen, die bereits heute etwas für mehr Bewegung tun. Damit sind sie Vorbild für andere. Mehr Informationen zu gesundheitlicher Prävention, den Aktionen in den Regionen und dem Schrittzähler finden Interessenten auf der Internetseite www.die-praevention.de.
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Wasser und Flüsse stehen im Mittelpunkt des Naturathlon 2006

Ein Ideenwettbewerb soll mit dem Thema Umwelt vertraut machen

(DSB PRESSE) Das Bundesamt für Naturschutz und das Bundesumwelt-ministerium starten den Ideenwettbewerb zum Naturathlon 2006. Bereits zum dritten Mal soll der Naturathlon zu naturverträglichen Sport- und Freizeitaktivitäten einladen. Im Mittelpunkt stehen diesmal Wasser und Flüsse und das Thema „Freizeit am Fluss“. Der Naturathlon 2006 wird bundesweit von Naturschutz- und Sportverbänden unterstützt. Einsendeschluss ist der 1. Dezember 2005. Es sind Preise im Gesamtwert von fast 5.000 Euro zu gewinnen.

Ziel des Ideenwettbewerbs ist es, neue Wege zu finden, um Menschen auf Festen und Veranstaltungen für Natur- und Gewässerschutz zu interessieren und sie spielerisch mit dem Thema vertraut zu machen. Die Aktionsideen sollen sinnlich und erlebbar zeigen, wie wichtig unsere Flüsse und Seen sind: als Rückzugs- und Lebensraum für zahlreiche, faszinierende Tier- und Pflanzenarten, aber auch als Orte der naturverträglichen Erholung und des Freizeitsports. Sie sollen vermitteln, wie sich jeder einzelne für die Gewässer einsetzen kann.

„Die Ideen sollen dazu beitragen, viele Bürgerinnen und Bürger für unsere Flüsse zu sensibilisieren und sie für eine naturverträgliche Freizeitgestaltung am Fluss zu gewinnen“, sagt Vizepräsident Rudolf Ley vom Bundesamt für Naturschutz (BfN). „Sport und Naturschutz lassen sich in Einklang bringen. Der Naturathlon fördert das Verständnis hierfür bereits seit 2004. Durch die Beachtung einiger einfacher Regeln, lässt sich die Natur schonen, ohne dass der Spaß am Sport leiden muss.“

Bei den gesuchten Ideen kann es sich um ein sportliches Flussrennen, ein kniffliges Quiz oder ein Geschicklichkeitsspiel mit einfallsreichen Hindernissen handeln - oder etwas ganz anderes. Wichtig ist, dass die Idee umsetzbar ist und zur Nachahmung empfohlen werden kann. Die beste Idee wird mit 2.000 Euro ausgezeichnet. Der zweite Platz erhält 1.000 Euro, der dritte Platz 500 Euro. Die Plätze 4 bis10 erhalten je 200 Euro. Alle Ideen werden auf der Website des Wettbewerbs www.naturathlon2006.de veröffentlicht. Die besten Einsendungen erscheinen Anfang 2006 in einem Handbuch mit Aktionsideen zum Thema „Wasser“. Sie sollen die Grundlage bilden für den Spiel- und Wissensparcours der Veranstaltungen des Naturathlon 2006.

Aufgerufen, sich am Wettbewerb zu beteiligen, sind Sport- und Naturschutzverbände, Aktive in Städten und Gemeinden sowie Privatpersonen. Einsendeschluss ist der 1. Dezember 2005. Eine Jury aus Vertretern des Bundesumweltministeriums, des Bundesamtes für Naturschutz sowie der teilnehmenden Sport- und Naturschutzverbände sichtet die Einsendungen und wählt die Gewinner aus. 
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Das Teilnahmeformular zum Ideenwettbewerb ist erhältlich unter www.naturathlon2006.de. Hier können sich Interessierte online bewerben - oder telefonisch beim Wettbewerbsbüro unter Tel. 030/2887 61-37. Der Ideenwettbewerb wird durch die Deutsche Umwelthilfe, den Deutschen Sportbund, den Naturschutzbund Deutschland, den Deutschen Kanu-Verband und das Kuratorium Sport und Natur e.V. sowie weitere Naturschutz- und Sportverbände unterstützt. Weitere Informationen zum Naturathlon 2006 und zum Ideenwettbewerb gibt es unter www.naturathlon2006.de. Kontakt - Pressebüro des BfN: Bundesamt für Naturschutz, Franz August Emde (Pressesprecher), Konstantinstr. 110, 53179 Bonn, Tel.: 0228/8491-280, naturathlon@bfn.de, www.naturathlon2006.de.

„Das längste Gefecht“ zieht in die Welt

Breitensportaktion im Rahmen der Fecht-WM war ein voller Erfolg

(DSB PRESSE) Die Weltmeisterschaften im Fechten, die vom 8. bis zum 15. Oktober dieses Jahres in Leipzig stattfanden, sorgten für Impulse sowohl für den Spitzensport als auch für den Breitensport. Eingebettet in das sportliche Großereignis war die Breitensportinitiative „Das längste Gefecht der Welt“, an der sich bundesweit fast 200 Vereine beteiligten. Dies wertet die Vizepräsidentin Breitensport des Deutschen Fechter-Bundes, Margit Budde (Paderborn), als einen großen Erfolg. Margit Budde, die auch Mitglied im Bundesvorstand Breitensport des Deutschen Sportbundes ist, begrüßt die enge Verknüpfung von Breitensport und Spitzensport im Deutschen Fechter-Bund. Dies habe die Aktion „Das längste Gefecht der Welt“ erneut eindrucksvoll bewiesen.

Beim „Längsten Gefecht der Welt“ starteten insgesamt sieben Turnierstafetten an den Grenzen Deutschlands und bewegten sich in Anlehnung an den olympischen Fackellauf in den Wochen vor der WM in Richtung Leipzig. Dort traten am letzten Tag der Welttitelkämpfe zwei Mannschaften aus Dresden und Leipzig zum Finale des „Längsten Gefechts der Welt“ an. Im allerletzten Gefecht fochten Klaus Haertter vom Dresdner FC 1998 gegen Thomas Bieler vom FC Leipzig auf der Finalkampf-Planche der Arena Leipzig. 40 Kinder und jugendliche Fechter umrahmten dieses Finale. Der Leipziger Thomas Bieler errang einen knappen Sieg und gewann einen Musketierdegen und Freikarten für das Musical „Die drei Musketiere“, das in Berlin aufgeführt wird.

Interessierte Beobachter dieser Breitensportaktion waren die Vertreter des Organisationskomitees der nächsten Fecht-Weltmeisterschaften 2006 in Turin, die das Konzept des „Längsten Gefechts der Welt“ übernehmen wollen. Auch andere Nationen zeigten in Leipzig großes Interesse an der Aktion. Der Musketierdegen wurde an drei Repräsentanten aus Italien weitergegeben: an den Präsidenten des Italienischen Fechter-Bundes, Giorgio Scarso, an den Vertreter der Stadt Turin, Michele Torella, und an den Vertreter des Organisationskomitees der WM 2006 in Turin, Cesare Salvadori. 
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Menschenhandel und Zwangsprostitution frühzeitig bekämpfen

Ridder-Melchers fordert Berücksichtigung im WM-Sicherheitskonzept

(DSB PRESSE) Ilse Ridder-Melchers, Präsidiumsmitglied des Deutschen Sportbundes (DSB) und Vorsitzende des Bundesausschusses Frauen im Sport des DSB, hat die für das Sicherheitskonzept zur FIFA-WM 2006 Verantwortlichen im Bundesinnenministerium aufgefordert, die Bekämpfung des Menschenhandels und der Zwangsprostitution als besonders menschenverachtende kriminelle Handlungen in das Sicherheitskonzept aufzunehmen und zur Bekämpfung alle geeigneten präventiven und repressiven Maßnahmen und Mittel zu ergreifen. Damit reagiert sie auf Befürchtungen, dass während der Fußball-WM vor dem Hintergrund des zu erwartenden hohen Besucheraufkommens kriminelle Delikte, so auch Menschenhandel und Zwangsprostitution, zunehmen würden.

„Gewalt, Unterdrückung und sexuelle Ausbeutung ist in unserer aufgeklärten, demokratischen Welt ein Skandal. Ich erwarte, dass besonders Händler, Schleußerbanden, Zuhälter und Bordellbesitzer, die sich dieser gewalttätigen und kriminellen Formen der Prostitution aus Profitgründen bedienen, mit aller Härte verfolgt und zur Rechenschaft gezogen werden“, fordert Ridder-Melchers. Sie bat zudem das Bundesministerium des Innern, Expertinnen und Experten zu diesem Thema zu einem runden Tisch zu laden, um frühzeitig Präventionsmaßnahmen zu beraten.

Sport- und Frauenpolitisches Forum in Halle/Saale

(DSB PRESSE) Unter dem Motto „Sport tut Frauen gut - Frauen tun dem Sport gut“ führte der Landessportbund Sachsen-Anhalt 2005 in Halle an der Saale ein Sport- und Frauenpolitisches Forum durch. Die Vorsitzende des Bundesausschusses Frauen im Sport des Deutschen Sportbundes (DSB), Ilse Ridder-Melchers, freute sich über die gemeinsamen Initiative von LSB und Sozialministerium in Sachsen-Anhalt. „Wer weiß schon, dass der organisierte Sport auch der größte Frauenverbund in Deutschland ist?”, gab sie den 85 Forumsteilnehmerinnen in ihrem Grußwort Selbstbewusstsein mit auf den Weg.

„Noch spiegelt sich der durchschnittliche weibliche Mitgliederanteil im LSB Sachsen-Anhalt von ca. 32 Prozent in keiner Weise im Anteil der Frauen und Mädchen in Führungspositionen im Sport wider. Dieser Anteil liegt gerade einmal bei ca. 11 Prozent.“ So verdeutlichte LSB-Präsident Heinz Marciniak eines der Problemfelder. In Arbeitskreisen und einer anschließenden Podiumsdiskussion mit den sport- und frauenpolitischen Sprechern der Landtagsfraktionen Sachsen-Anhalts diskutierten die Teilnehmerinnen Lösungsansätze, wie Chancengleichheit für Mädchen und Frauen beim Sportreiben und in ehrenamtlichen Führungspositionen gewährleistet werden kann.

DSB PRESSE
Seite 21
Nr. 45/08.11.2005

Arque-Lauf zu Gunsten querschnittgelähmter junger Menschen

Geld sammeln über 33,735 Kilometer von Kelkheim nach Mainz

(DSB PRESSE) Rund 900 Läuferinnen und Läufer werden am Sonntag, 13. November, um 8.00 Uhr am Start des 18. Arque-Laufs erwartet, der über 33,375 Kilometer von Kelkheim im Main-Taunus-Kreis zum Mainzer Domplatz führt und mit dessen Erlös querschnittsgelähmte Kinder und Jugendliche unterstützt werden. Hinter dem Kürzel „Arque“ steht die „Arbeitsgemeinschaft für Querschnittgelähmte mit Spina bifida/Rhein-Main-Nahe e.V“. Dies ist ein Zusammenschluss von Eltern, deren Kinder querschnittgelähmt zur Welt gekommen sind. Betroffen ist auch der fünfmalige deutsche Meister auf den Mittelstrecken, Michael Lederer (50), der den Arque-Lauf ins Leben rief, als er am Silvestermorgen 1988 von seinem Wohnort Kelkheim zur Mainzer Universitätsklinik lief, um seinen mit einer angeborenen Querschnittlähmung zur Welt gekommenen Sohn Matthias zu besuchen. Lederer, der mit Karl Fleschen, Harald Hudak und Thomas Wessinghage noch heute den Weltrekord über 4 x 1.500 Meter hält, ist zweiter Vorsitzender der Arque.

Beim Arquelauf wird in fünf Leistungsgruppen gestartet, die von sogenannten Pacemakern begleitet werden und auf der gesamten Distanz immer zusammenbleiben. Dieser Benefizlauf, mit dessen Erlös in diesem Jahr betreute Wochenend- und Urlaubsfreizeiten behinderter junger Menschen finanziert werden sollen, ist im Rhein-Main-Gebiet mittlerweile zu einem Kultereignis geworden. Anmeldungen sind online möglich unter www.arquelauf.de, bei Michael Lederer unter Telefon 06195/903886 oder am Start in Kelkheim auf den Sportanlage „Am 
Reise“ oder „Charlottenweg“. Die Startgebühr beträgt mindestens 34,50 Euro.

Neuer Ehrenamts-Kalender präsentiert das Thema „Fortbildung“

(DSB PRESSE) Der Deutsche Sportbund und die Commerzbank haben Mitte Oktober den neuen Ehrenamtskalender an 26.000 Sportvereine versandt. Die Themen, über die die Partner der Ehrenamtlichen von November 2005 bis Dezember 2006 informieren, befassen sich mit dem für die Vereinszukunft existenziell wichtigen Bereich der Fortbildung von „erfahrenen“ Ehrenamtlichen und jungen sozialen Talenten. Präsentiert werden die Themen in der schon bewährten Form eines Tischkalenders. In 14 Kapiteln gibt der kostenlose Kalender Anregungen zur Fortbildung unter dem Leitgedanken  „Ohne Ziele keine Zukunft - Ohne Fortbildung kein Fortschritt“. Ausführlich beschrieben werden die einzelnen Monatsschwerpunkte im Internet-Portal www.ehrenamt-im-sport.de. Das neue Dank-Logo zeigt im Kalendarium den Termin, wann mit den aktuellen Informationen zu rechnen ist. Der Kalender kann per E-Mail unter bergel@dsb.de bestellt werden.
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Anti-Doping-Konvention der UNESCO untersagt den Besitz von Dopingsubstanzen

Ratifizierung nicht im Hauruck-Verfahren

Die Ratifizierung der Anti-Doping-Konvention der UNESCO durch den Deutschen Bundestag wird nicht mehr in diesem Jahr erfolgen können. Wie ein Sprecher des Bundesinnenministeriums erklärte, werde sich das Verfahren voraussichtlich einige Monate hinziehen. „Zunächst einmal brauchen wir eine deutsche Übersetzung der Konvention“, sagte der für Sport zuständige Sprecher des BMI, Christian Sachs. „Es muss juristisch einwandfrei geklärt werden, wie diese Bestimmungen des Völkerrechts im Einklang mit der nationalen Gesetzgebung stehen.“ Die Sportabteilung des Ministeriums prüfe bereits das vorerst nur in einer Internet-Version vorliegende Vertragswerk. Offiziell ist das Dokument noch nicht erhältlich, sondern nur in einer Vorlagenfassung herunterzuladen.

Die Generalversammlung der UN-Organisation für Bildung, Erziehung und Wissenschaft hatte auf ihrer 33. Sitzung in Paris Mitte Oktober nach monatelangen internen Beratungen die Konvention verabschiedet. Sie basiert im wesentlichen auf dem Welt-Anti-Doping-Code, der im März 2003 in Kopenhagen beschlossen wurde, aber keine staatliche Bindungskraft erlangen kann. Der WADA-Vorsitzende Richard Pound hatte die Regierungen der 191 Mitgliedsländer der UNESCO aufgefordert, das völkerrechtliche Vertragswerk mit seinen 43 Artikeln bis zum Beginn der Olympischen Winterspiele am 10. Februar 2006 in nationales Recht zu überführen.

Klaus Riegert, sportpolitischer Sprecher der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, erklärte, der Ratifizierungsvorgang sollte zügig, aber nicht im „Hauruck-Verfahren“ erfolgen. „Die UNESCO mit ihrem Riesenapparat hat über zwei Jahre gebraucht, um die WADA-Bestimmungen zu übernehmen“, sagte der Abgeordnete. „Deutsche Juristen werden jetzt weitaus schneller überprüfen, wie das Vertragswerk mit dem Grundgesetz und anderen Rechtsnormen im Einklang steht.“ Es solle dabei weitaus schneller als zuletzt zugehen: Die Europarats-Konvention gegen Doping von 1989 wurde vom Deutschen Bundestag nach fünfjährigen Beratungen im Jahre 1994 ratifiziert. Riegert meinte weiter, es gäbe keinen unmittelbaren Handlungszwang im Vorfeld der Olympischen Winterspiele: „Wer in Turin dopen will, lässt sich nicht abschrecken, wenn jemand auf den Skipisten mit der UNESCO-Konvention winkt.“

Die UNESCO-Konvention sieht u.a. vor, dass der „Besitz von verbotenen Substanzen und verbotenen Methoden“ ein Verstoß gegen die Anti-Doping-Bestimmungen der WADA sei (Artikel 2 Ziffer 3 f). Artikel 8 Absatz 1 schreibt vor: „Staatliche Organe sollen, soweit zuständig, Regelungen übernehmen, um Sportlern den Besitz von verbotenen Substanzen und Methoden zu untersagen und damit deren Anwendung im Sport unterbinden, es sei denn, der Besitz wird genehmigt, weil die Wirkstoffe zu therapeutischen Zwecken angewendet werden.“ Diese Bestimmung ist nach Meinung von Sportrechtlern nicht kompatibel mit dem deutschen Strafrecht, weil in Deutschland die Selbstschädigung nicht strafbewehrt ist und der Vollzug nach dem Betäubungsmittelrecht eine andere Praxis kennt. Da Dopingkontrolleure nicht den Besitz von verbotenen Substanzen kontrollieren dürfen, also keine Taschenkontrollen, erst recht keine Hausdurchsuchungen vornehmen dürfen, käme letztlich nur in Frage, dass Polizeivollzugskräfte Kontrollen solcher Art vornehmen könnten. Hierzu gesetzliche Bestimmungen zu erlassen, wird als unwahrscheinlich angesehen und dürfte nicht Wille des Gesetzgebers sein, meinen Juristen.
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Der Welt-Anti-Doping-Code, der als Anlage der Konvention ebenfalls völkerrechtlichen Status erhalten soll, nennt in Artikel 2.7 ebenso den „Besitz verbotener Wirkstoffe und verbotener Methoden“ als Verstoß gegen die Anti-Doping-Bestimmungen. Eine annähernd gleichlautende Formulierung bringt Artikel 2.6 des NADA-Codes. Beide Kodexe regeln nicht, wie der Besitz zu kontrollieren ist. 

Ein bildungspolitisches Armutszeugnis

Bundesländer demontieren Europäischen Schülerwettbewerb

[image: image1.png]



Europa in der Schule scheint für die Länder kein wichtiges Thema mehr zu sein. Sie haben auf der Sitzung der Ministerpräsidenten am 20. und 21. Oktober in Aachen entschieden, den größten gesamtstaatlich geförderten Europäischen Wettbewerb nicht mehr zu unterstützen. Ohne Übergangsfrist werden die Mittel während des laufenden Wettbewerbs ab dem 31. Dezember 2005 gestrichen. „Das ist nicht akzeptabel! Der Europäische Wettbewerb mit jährlich rund 200.000 Teilnehmern ist der erfolgreichste Schülerwettbewerb in Deutschland. Seit fast 30 Jahren wird er von Bund und den Ländern gemeinsam finanziert, die Schirmherrschaft hat Bundespräsident Köhler - und jetzt bekommen wir eine Woche nach der Entscheidung die lapidare Mitteilung der Kultusminister der Länder, dass ab dem 31.12.2005 ohne jegliche Übergangsfrist Schluss ist“, beklagt Monika Wulf-Mathies, Präsidentin des Netzwerks Europäische Bewegung Deutschland, diese kurzfristige Entscheidung. „Als Träger des Europäischen Wettbewerbs erwarten wir von den Ländern, dass sie ihrer europapolitischen Verantwortung gerecht werden“, so Wulf-Mathies weiter. 

Ebenso wenig will die Europa-Union Deutschland (EUD) das Ergebnis hinnehmen. In einigen Ländern wird der Europäische Wettbewerb von den Landesverbänden der EUD umgesetzt. „Das ist ein Schlag ins Gesicht für die vielen ehrenamtlichen Helfer der Europa-Union Deutschland und ihres Jugendverbandes JEF, die mit dafür sorgen, dass die Länder einem Teil ihres Bildungsauftrages gerecht werden können“, beklagt Elmar Brok MdEP, Präsident der Europa-Union Deutschland. „Dann sollen mir die Länder mal erklären, wie sie sonst jährlich 200.000 Schülerinnen und Schüler direkt erreichen wollen, wenn Sie über Europa informieren wollen“, ergänzt Brok. Die Hoffnung liegt auch auf dem Bund. „Das kann dem Bund nicht egal sein, dass er seit vielen Jahren mit finanziellem und personellen Engagement den größten Schülerwettbewerb Deutschlands fördert und die Länder sich von heute auf morgen zurückziehen“, beschwert sich Monika Wulf-Mathies. „Deutschland wird im ersten Halbjahr 2007 die EU-Rats-präsidentschaft übernehmen. Dazu werden viele Aktivitäten, gerade auch für jüngere Menschen geplant. Es kann ja wohl nicht sein, dass man ein Jahr vor der EU-Ratspräsidentschaft einen erfolgreichen, etablierten europäischen Schülerwettbewerb sterben lässt“, so Wulf-Mathies abschließend. 

Das Netzwerk Europäische Bewegung Deutschland ist der überparteiliche Zusammenschluss der organisierten Zivilgesellschaft im Bereich Europapolitik in Deutschland. Gemeinsam mit seinen rund 120 Mitgliedsorganisationen organisiert es Europa-Kommunikation & Europäische Vorausschau im Dialog mit allen EU-Akteuren auf nationaler und europäischer Ebene.
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Der Glücksspielmarkt - auch ein europäisches Problemfeld

Madeira war Gastgeber des VIII. ENGSO Forums

Im Mittelpunkt des VIII. ENGSO Forums in Funchal/Madeira (Portugal) vom 28. bis 29.10.2005 standen drei Themenschwerpunkte: „Besonderheiten des Sports auf Europäischen Inseln“, „Die Förderung eines gesunden Lebensstils“ und „Lotterien und Sport in Europa“. Bei allen drei Themenblöcken zeigten sich die rund 50 Delegierten aus 23 ENGSO-Mitgliedsländern sehr engagiert und beteiligten sich lebhaft an den Erörterungen und Diskussionen. Der Deutsche Sportbund war durch die Europabeauftragte Erika Dienstl vertreten, die jedoch aus zwingenden Gründen vorzeitig abreisen musste. Marlis Rydzy-Götz, die bereits als Sonderberaterin der ENGSO-Exekutive aktiv in das Forum einbezogen war, übernahm daher die DSB-Interessensvertretung gemeinsam mit Jan Holze (Deutsche Sportjugend), der als ENGSO-Jugend-Vorsitzender bei der Koordinierung der Forumsarbeit eine herausgehobene Rolle spielte.

Zum ersten Thema „Besonderheiten des Sports auf Europäischen Inseln“ schilderten führende Sportvertreter von Madeira, den Faröer Inseln, Island und Malta in einer Podiumsdiskussion in sehr eindringlicher Weise die Vielfalt von Problemen, denen sie sich - in unterschiedlicher Weise - bei der allgemeinen Entwicklung des Sports, der Organisation eines systematischen Wettkampfwesens über die Inselgrenzen hinaus, der Teilnahme an Europa- und Weltmeisterschaften und der Qualifizierung für Olympische Spiele stellen müssen. Dies beginnt mit logistischen Problemen, beinhaltet die meist kostenintensive Regelung der Transportfrage für Sportler und Material - bereits im „normalen“ (nationalen) Trainings- und Wettkampfbetrieb - und wirkt sich auch auf die Möglichkeiten der Zusammenstellung von Mannschaften und die Rekrutierung von ehrenamtlichen Mitarbeitern und Führungskräften aus. Die Gesamtproblematik war den meisten ENGSO-Delegierten in diesem Maße zuvor nicht bewusst gewesen, so dass sie den Erfahrungsaustausch darüber als sehr fruchtbar empfanden.

Nach einem Einführungsvortrag des neuen Präsidenten des Portugiesischen Sportinstituts, Prof. Jorge Mota, übernahm die ENGSO-Jugend die Federführung für die Darstellung des Themas „Förderung eines gesunden Lebensstils“. Zu den sozialen und gesundheitsfördernden Funktionen des Sports wurden spezifische Aspekte anhand nationaler Forschungsergebnisse und diverse nationale Handlungsansätze bzw. „good practice“-Beispiele in exzellent moderierten und vom Teilnehmerkreis her jeweils gut gemischten Workshops heraus gearbeitet und dem Plenum vorgestellt. Von besonderem Interesse erwies sich das sehr bemerkenswerte Projekt „Sport Adventure around the Globe“ der Finnischen Sportjugend (nachzulesen in Englisch auf der Website www.nuorisuomi.fi).

Für das Thema „Lotterien und Sport in Europa - entscheidende politische und finanzielle Fragen“ und „Wie kann der Sport mit Lotterieunternehmen kooperieren“ konnten zwei prominente Referenten gewonnen werden: Hans-Jürgen Reißiger, Ehrenpräsident des Europäischen Lotterieverbands und Präsident der Deutschen Klassenlotterie Berlin, hielt einen hochkarätigen Vortrag mit einer Fülle von Experten- und Insiderhinweisen, der eine dementsprechend lebhafte - und nicht zuletzt durch die Anwesenheit einer Vertreterin der „EU-Sports-Unit“ - auch teilweise kontrovers geführte Diskussion auslös-
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te. Ergänzend dazu zeigte Alex Husak, Vorstandsmitglied des Europäischen Lotterie-
verbands und General Manager der tschechischen Sportlotterie, auf, wie das Zusammenspiel zwischen dem nationalen Sportdachverband als Eigentümer der Lotterie und einem professionell geführten Glücksspielunternehmen funktioniert, das sich im Spannungsfeld zwischen Gewinnerzielung und Zuarbeit für die Umsetzung sozialer, erzieherischer, ideeller sowie auch auf Spitzenleistungen ausgerichteter Ziele des Sports bewegt.

Als gemeinsames Fazit der Diskussionsrunde kann die Aufforderung gelten, dass nicht nur Solidarität mit den Lottogesellschaften, sondern dringend eigenes Handeln des Sports auf nationaler Ebene gefragt ist, um die Regierungen zur Verteidigung ihrer ordnungsrechtlichen Kompetenzen aufzurufen bzw. zur Anwendung von strengen Regelungsmöglichkeiten im Lotterie-Zielland zu bewegen, sich um Allianzen im eigenen Land (z.B. mit den Wohlfahrtsverbänden und anderen Destinatären) zu bemühen und sich nicht mit der Einführung von ggf. neuen konkurrierenden Sportlotterien „auseinander dividieren zu lassen“.

Abgeschlossen wurde das ENGSO Forum mit Wokshops zu Fragen der Zusammenarbeit von NGO’s mit Regierungsstellen, vor allem im nationalen Kontext, aber auch bis hin zur kommunalen Ebene, sowie zum Beratungsbedarf der ENGSO-Mitgliedsländer in sportpolitischen und finanziellen Angelegenheiten mit EU-Bezug. Auch diese Workshops wurden von den ENGSO-Delegierten intensiv für den Erfahrungsaustausch genutzt. Alles in allem ergaben die Rückmeldungen aus dem Teilnehmerkreis, dass dieses Forum in Bezug auf seine Inhalte zu den thematisch interessantesten und hinsichtlich Ablauf und Organisation vor Ort auf Madeira zu den abwechslungsreichsten ENGSO-Veranstaltungen zu zählen sei. 

Marlis Rydzy-Götz

Bundestagsausschuss Bürgerschaftliches Engagement gefordert

Das Bundesnetzwerk Bürgerschaftliches Engagement hat die verhandelnden Koalitionspartner der beiden großen Volksparteien aufgefordert, einen eigenständigen Ausschuss für bürgerschaftliches Engagement im Deutschen Bundestag einzurichten. Nachdem in der letzten Legislaturperiode ein Unterausschuss zu dem Thema tätig war, soll nun die parlamentarische Arbeit zur Stärkung des Engagements der Bürger und Bürgerinnen intensiviert werden. Die Begründung dieser Forderung in einem eigenen Text ist zugänglich über die Website des BBE. http://www.b-b-e.de.

Deutscher Segler-Verband hat einen neuen Präsidenten

Rolf Bähr wurde mit großer Mehrheit zum neuen Präsidenten des Deutschen Segler-Verbandes gewählt. Der 66-jährige Berliner Jurist erhielt das Votum auf dem Deutschen Seglertag in Hamburg. Er löste damit den Kieler Unternehmer Dierk Thomsen ab, der nach vierjähriger Amtszeit nicht mehr kandidierte. Rolf Bähr war bis 2004 als Vorstand der Filmförderungsanstalt in Berlin tätig und ist Mitglied im Verein Seglerhaus am Wannsee. Von 1992 bis 2001 war der begeisterte Regattasegler Mitglied im Seglerrat des DSV, seit 2002 hatte er dessen Vorsitz inne.
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Die Risikofaktoren des Herzinfarkts im Überblick

Ein Empfehlungsprogramm der Deutschen Herzstiftung

Jede Zigarette verkürzt das Leben um acht Minuten 

Gefährlichster Risikofaktor für einen Herzinfarkt ist das Rauchen. „Jede Zigarette verkürzt das Leben durchschnittlich um acht Minuten“, betont Prof. Dr. Helmut Gohlke, Chefarzt im Herz-Zentrum Bad Krozingen. „Dies gilt sowohl für Frauen als auch für Männer.“ Das Rauchen schädigt vor allem die Innenauskleidung der Blutgefäße und treibt so die Verkalkung der Gefäße voran. Außerdem wird die Neigung zu Bildung von Blutgerinnseln gesteigert. Das Risiko für einen Herzinfarkt ist bei Rauchern auf ein Mehrfaches im Vergleich zu Nichtrauchern erhöht. 

Übergewicht ist gefährlich 

Nicht unterschätzt werden darf der Risikofaktor „Übergewicht“, der immer mehr Menschen betrifft. Übergewicht führt zu Diabetes (Zuckerkrankheit), zu Bluthochdruck und Entzündungsreaktionen im Körper, die das Auftreten von Herzinfarkt und Schlaganfall fördern. Das heißt: Der Bauch muss weg! 

Auf gesunde Ernährung achten 

Viel hängt von einer gesunden Ernährung ab. Zu vermeiden ist vor allem die Aufnahme von zu vielen Kalorien. Pro Tag sollten nicht mehr als 60 g Fett verzehrt werden. Dabei ist auf versteckte Fette z.B. in Wurst, Käse, Fertiggerichten oder Snacks zu achten. Empfehlenswert ist die Mittelmeerkost, die sich in südlichen Ländern seit Jahrhunderten bewährt hat. Eine Studie der Weltgesundheitsorganisation (WHO) hat gezeigt: In Nordeuropa, wo wenig Obst und Gemüse und verhältnismäßig fett gegessen wird, leiden viermal mehr Menschen an Herz-Kreislauf-Erkrankungen als in Ländern des Mittelmeerraums. Die Mittelmeerküche legt nicht nur Wert auf viel Obst und Gemüse, statt fettrei-chem Fleisch kommen bevorzugt Fischgerichte auf den Tisch. Die Speisen werden mit Olivenöl zubereitet, das für einen Schutz der Blutgefäße sorgen kann. 

Cholesterin schädigt die Gefäße 

Gefährlich sind auch erhöhte Cholesterinspiegel, die zu massiven Schäden der Gefäßwände führen können. Besonders hoch ist das Risiko vor allem, wenn das sogenannte „schlechte“ LDL-Cholesterin erhöht und gleichzeitig das „gute“ HDL-Cholesterin zu niedrig ist. 

Vier- bis fünfmal Sport pro Woche 

Ein weiterer Herzinfarkt-Risikofaktor ist Bewegungsmangel. „Aus medizinischer Sicht ist unbedingt zu raten, sich vier- bis fünfmal pro Woche für eine halbe Stunde sportlich zu betätigen“, betont Prof. Gohlke. „Empfehlenswert sind Ausdauersportarten wie Nordic Walking, Fahrrad fahren, Skilanglauf und Schwimmen, aber auch Tanzen, Fußball und Tennis. Wenn Sie bisher nicht sehr aktiv waren, beginnen Sie mit zügigen Spaziergängen. Bei schlechter Witterung oder fehlender Sportmöglichkeit kann man auch den Heimtrainer oder das Laufband nutzen.“ 

Bluthochdruck bleibt oft unbemerkt 

Eine besondere Gefahr geht auch von erhöhten Blutdruckwerten aus. Denn ein erhöhter Blutdruck verursacht normalerweise keine spürbaren Beschwerden und bleibt somit oft über Jahre unbemerkt. „Erwachsene sollten deshalb in regelmäßigen Abständen ihren Blutdruck kontrollieren und wenn nötig behandeln lassen“, unterstreicht Prof. Gohlke. 
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Zuckerkrankheit erfordert erhöhte Wachsamkeit 

Eine hohe Wachsamkeit ist auch bei Diabetes gefordert, da Diabetes mit einem mehrfach erhöhten Herzinfarktrisiko einhergeht. Betroffene sollten daher ihre Blutzuckerspiegel sehr sorgsam kontrollieren und weitere Risikofaktoren - insbesondere Übergewicht und Bewegungsmangel - so weit wie möglich ausschalten. 

Positiver oder negativer Stress? 

Lebensverändernde Ereignisse, aber auch der Stress des täglichen Lebens haben Auswirkungen auf die Gesundheit. Hohe berufliche Anforderungen mit dauerndem Termindruck oder Mobbing sind als risikoerhöhende Faktoren anzusehen. Auch hier kommt es darauf an, wie der Einzelne auf die belastende Situation reagiert. Wenn der Stress dazu führt, dass man zur Zigarette greift, keine Zeit mehr für körperliche Bewegung hat, sind die Auswirkungen besonders schlimm. Heute werden Trainingsprogramme für Stressmanagement empfohlen. Regelmäßige körperliche Aktivität und Entspannung im Kreis der Familie oder der Freunde, Entspannungsübungen (z.B. Autogenes Training oder Progressive Muskelrelaxation) helfen, die Auswirkungen des Stresses zu verringern. 

Der Entschluss 

 „Entscheiden Sie sich für einen Lebensstil ohne Zigaretten, mit Mittelmeerkost, viel Bewegung, Entspannung und Geselligkeit. Achten Sie auf Ihr Gewicht, Ihren Cholesterinspiegel und Blutdruck. Damit können Sie Ihr Risiko entscheidend beeinflussen“, sagt die Deutsche Herzstiftung. Informationen: Deutsche Herzstiftung e.V., Tel. 069/955128-140, Fax: 069/955128-313, www.herzstiftung.de. 

Herzkreislauferkrankung wieder häufigste Todesursache

Statistik 2004

Wie das Statistische Bundesamt mitteilt, starben nach den Ergebnissen der Todesursachenstatistik im Jahr 2004 in Deutschland insgesamt 818.271 Personen (383.388 Männer und 434.883 Frauen); dies waren 35.675 Sterbefälle oder 4,2% weniger als im Vorjahr. Bei nahezu jedem zweiten Verstorbenen (152.468 Männer und 216.004 Frauen) wurde - wie auch schon in den Vorjahren - der Tod durch eine Erkrankung des Kreislaufsystems ausgelöst. Infolge von Kreislauferkrankungen starben insbesondere ältere Menschen: Über 90% der Verstorbenen waren über 65 Jahre alt. Frauen starben entsprechend häufiger an einer Kreislauferkrankung, weil sie im Durchschnitt älter werden als Männer. Am Herzinfarkt, der zur Gruppe der Kreislauferkrankungen gehört, verstarben 67.149 Personen, davon 54,8% Männer (36.803 Verstorbene) und 45,2% Frauen (30.346 Verstorbene).

Einem Krebsleiden erlag im Jahr 2004 gut ein Viertel aller Gestorbenen (111.013 Männer und 98.316 Frauen). Bei den Männern hatten bösartige Neubildungen der Verdauungsorgane (35.936 Verstorbene) und der Atmungsorgane (30.427 Verstorbene) die größte Bedeutung. Bei den verstorbenen Frauen dominierten die bösartigen Neubildungen der Verdauungsorgane mit 32.539 Sterbefällen, gefolgt von bösartigen Neubildungen der Brustdrüse mit 17.592 Sterbefällen. An nichtnatürlichen Todesursachen (Verletzungen und Vergiftungen) starben 33.309 Personen (20.758 Männer und 12.551 Frauen). Von den 10.733 Personen, die im Jahr 2004 freiwillig aus dem Leben schieden, waren 74% Männer und 26% Frauen.

DSB PRESSE
DOKUMENTATION VII
Nr. 45/08.11.2005

Wissenschaftlicher Tiefgang zum Jubiläum

Skihistorikertagung anlässlich 100 Jahre Deutscher Skiverband

Am 4. November 2005 feierte der Deutsche Skiverband (DSV) sein 100jähriges Jubiläum. Im Vorfeld dieses Ereignisses hatte der Verband vom 11. bis 15. Oktober zu einer internationalen Skihistorikertagung mit dem Thema „Internationale Skihistoriographie und deutscher Skilauf“ nach Oberhaching eingeladen. Mit dieser historischen Tagung hat der DSV Zeichen gesetzt und deutlich gemacht, dass er ein kollektives Gedächtnis hat und es ihm wichtig ist, historische Erfahrungen und Erinnerungen zu pflegen und für die aktuelle Diskussion und Entwicklung fruchtbar zu machen. Bislang war es in anderen Verbänden eher üblich, bei Verbandsjubiläen im Rahmen von Festreden zwar der Gründungsväter zu gedenken und die Entwicklung des Verbandes Revue passieren zu lassen, dann wurde aber schnell wieder zum Tagesgeschäft - sprich Förderung und Finanzierung des Spitzensports - übergegangen. 

Bei der Eröffnung der Tagung konnten der Präsident des DSV, Alfons Hörmann, und der Organisator der Tagung, Gerd Falkner, 60 Teilnehmer aus 12 Nationen begrüßen - darunter Teilnehmer aus Japan und den USA. Das wissenschaftliche Programm war thematisch in unterschiedliche Blöcke zusammengefasst, um die Vielfalt der insgesamt 28 Vorträge ein wenig zu ordnen. Dass sich die Geschichte des Skisports keineswegs auf die Analyse sportlicher und verbandlicher Entwicklungen reduziert, sondern dass das Skilaufen Schriftsteller, bildende Künstler und auch Filmemacher inspiriert hat, wurde in dem ersten Block deutlich. 

Skipioniere und regionale Skientwicklung waren weitere thematische Schwerpunkte. Dabei zeigte sich, dass heute als Neuentwicklung vorgestellte technische Errungenschaften durchaus bereits ihre historischen Vorläufer haben. Indoor-Skievents sind - so ist die landläufige Meinung - ein Produkt der postmodernen Erlebnisgesellschaft? John Ermel machte am Beispiel seines Großvaters, Heinz Ermel, eines Skipioniers und Erfinders aus dem Riesengebirge deutlich, dass bereits in den 30er Jahren mit großem Erfolg eine Skihalle kommerziell betrieben wurde. Heinz Ermel hatte in einer alten Fabrikhalle in Berlin eine künstliche Hangkonstruktion einbauen lassen und mit von ihm entwickelten Bürstenmatten belegt. Diese Erfindung ließ er sich patentieren. Skikurse am Bürstenhang waren das Ganzjahresereignis in Berlin, dem jedoch der Zweite Weltkrieg ein Ende setzte.

Maßgebliche Impulse für die Entwicklung des Skilaufens in den deutschen Mittelgebirgen gingen häufig von norwegischen Studenten aus. Norwegische Einflüsse lassen sich vor allem für die Entwicklung des Skilaufens im Harz und im Thüringer Wald nachweisen. Die deutschen Skipioniere gaben ihr Wissen und Können jedoch nicht nur in der Heimat weiter. In mehreren Beiträgen wurden die Spuren deutscher Skipioniere in Europa und in Übersee nachgezeichnet. Wenig Beachtung wurde in der skihistorischen Forschung bislang der Entwicklung des Frauenskisports geschenkt. Aus diesem Grunde setzten zwei Beiträge zur Geschichte des Frauenskilaufens bis zum Ersten Weltkrieg sowie zum Frauenskispringen neue Akzente.
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Neben weiteren Aspekten zur Verbandsgeschichte des Skisports in Deutschland und Europa, zum Skilauf in der Schule, im Akademischen Ski-Klub Göttingen sowie zur Sportausbildung an der DHfK Leipzig, beschäftigten sich andere Beiträge mit Fragen und Entwicklung von Ski und Skitechnik sowie von Skiwettkämpfen. Alle Beiträge liegen in gedruckter Form als Tagungsdokumentation vor: Falkner, G. (Hrsg.): Internationale Skihistoriographie und deutscher Skilauf. Planegg 2005, 192 S., 20,00 Euro (zu beziehen über: DSV, Haus des Ski, Hubertusstr. 1, 82152 Planegg).

Die Verbindung von regionalen, nationalen und internationalen Aspekten der Geschichte des Skisports, seine Rezeption in der Literatur, bildenden Kunst und in den Medien, sowie die Verknüpfung verbandlicher und technischer Entwicklungen mit politischen und gesellschaftlichen Rahmenbedingungen und vor allem die Einbeziehung lokaler Experten der Skigeschichte machten den besonderen Reiz und auch den wissenschaftlichen Ertrag dieser Tagung aus.

Lorenz Peiffer

Mit Armkraft zur Marathon-Weltbestzeit

Handbiker faszinieren beim Frankfurt Marathon

Ganz gleich wo auf der Welt ein Marathon gelaufen wird, die Vorbereitungen der Läufer vor dem Start ähneln sich, und so macht auch Frankfurt keinen Unterschied. Es wird gedehnt, eingelaufen, es werden die Schuhe überprüft, nochmals Getränke zu sich genommen, und vor den Toiletten bilden sich lange Schlangen und fordern erstes mentales Durchhaltevermögen. Einige Meter weiter auf einem Parkplatz hinter der Messehalle glaubt man jedoch plötzlich bei einer anderen Veranstaltung zu sein. Aus den Fahrzeugen werden modernste Carbonräder entladen, Reifendruck wird geprüft, Helfer justieren an Schaltungen und einer fährt sich auf der Rolle warm. Nein, es sind nicht die Teilnehmer eines Radrennens, sondern die etwa 80 Starter des Handbikerennens, die in Frankfurt ihr letztes Rennen der diesjährigen Serie „Handbike Citymarathon Trophy“ fahren.

Was für den Marathonläufer die Beine sind, sind für den Handbiker die Arme und die Kraft aus dem Oberkörper. Die rasend schnellen Gefährte sind mit modernsten Schaltkomponenten und Karbonteilen ausgerüstet und kosten einige Tausend Euro. Aber ohne intensives Training lässt sich auch hier kein Blumentopf mehr gewinnen. Wer sich an der Spitze orientieren will, trainiert an 5 Tagen, rollt in der Woche zwischen 200 und 300 km, und ohne den Gang zur Muckibude geht schon lange nichts mehr. 

In Frankfurt hatte die Radsportlegende Rudi Altig zusammen mit Christian Meyer die Schirmherrschaft übernommen und war am Ende über die Leistungen der Teilnehmer so erstaunt, dass er erklärte: „Dass war bestimmt nicht mein letztes Handybike-Rennen!“ In der bei ihm ehrlich zu spürenden Bewunderung kann man ja mal das Handy mit dem Handbike verwechseln. Und Grund zum Staunen hatten er und die Tausenden von Zuschauer in Frankfurt genug: Die Deutsche Andrea Eskau fuhr in einer Zeit von 1:13:15 h eine neue Weltbestzeit für Frauen und war nur etwa eine halbe Minute langsamer als die besten Männer, bei denen in einem packenden Finale die drei Erstplazierten alle in der gleichen Zeit von 1:12:40 h das Ziel erreichten. 

Norbert Fleischmann
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Belohnung für 13.000 Arbeitsstunden

„Großer Stern des Sports“ in Bronze für den VfR Jettingen 

Hier wird wieder einmal ein Verein vorgestellt, der gerade mit einem „Stern des Sports“ geehrt worden ist. Diese Auszeichnung verleiht der Deutsche Sportbund im Rahmen seiner Gesellschaftskampagne „Sport tut Deutschland gut.“ gemeinsam mit den Volksbanken Raiffeisenbanken. „Sterne des Sports“ werden auf der lokalen Ebene in Bronze, auf Bundesland-Ebene in Silber und abschließend auf Bundesebene in Gold vergeben. Der zweite Träger des „Großen Sterns des Sports“ in Gold wird am 23. Januar 2006 in Berlin bekannt gegeben. 

Ein prächtiger Rasenplatz erstrahlt vor dem Vereinsheim des VfR Jettingen. Neben zwei Beach-Volleyball-Feldern und einer Flutlichtanlage stehen die drei Rasenspielfelder sowie das Vereinshaus für die stolze Leistung der Mitglieder des Vereins. In etwa 13.000 Stunden haben sie dazu beigetragen, dass der Verein nun optimale Trainingsmöglichkeiten hat. Belohnt wurde das Engagement von der Raiffeisenbank Jettingen-Scheppach eG mit dem „Großen Stern des Sports“ in Bronze.

„Bisher waren viele Fahrten und Wege nötig, um auf unterschiedlichen Sportanlagen zu trainieren, die oftmals außerhalb der Gemeinde lagen“, erklärt Hermann Lugert, der 1. Vorsitzende des Vereins für Rasensport im bayerischen Jettingen. Nun können die 1.100 Mitglieder vor Ort in Jettingen trainieren. „Allein unsere Turnabteilung hat über 500 Mitglieder. Da war es in der Vergangenheit kaum möglich, genügend Termine in der Schulturnhalle zu bekommen“, ergänzt der Vorsitzende. Neben Turnen gehören Fußball, Tischtennis und Volleyball zu den Sportarten des Vereins. Durch den neuen großen Raum im Sportheim konnte das Angebot noch einmal um eine Vielzahl von Gesundheitskursen erweitert werden, wie z.B. mit Wirbelsäulengymnastik und Rückenschulkursen.

Der Neubau der Anlagen hat auch während der Bauzeit schon für positive Veränderungen im Verein gesorgt. Um die Kosten möglichst gering zu halten, war der persönliche Einsatz der Mitglieder unumgänglich. Und so leisteten die Mitglieder in den letzten fünf Jahren etwa 13.000 Stunden Eigenarbeit. „Durch die vielen Arbeitsstunden ist das Wir-Gefühl im Verein noch einmal stark gefördert worden. Viele neue und nette Beziehungen innerhalb der Mitglieder sind dadurch entstanden“, freut sich Lugert und fügt hinzu: „Ich bin den Mitgliedern für ihre Leistung sehr dankbar. Ohne ihren Einsatz und die Unterstützung vom DSB und der Gemeinde wäre dies alles nicht möglich gewesen.“ 

Trainer-Offensive wird künftig auf www.dsb.de begleitet

Die Trainer-Offensive im deutschen Sport wird ab sofort auf der website des Deutschen Sportbundes www.dsb.de begleitet. In einem Themenspezial wird die Situation der Trainerinnen und Trainer aus verschiedenen Blickwinkeln heraus beleuchtet, und Experten kommen zu Schwerpunkten und neuen Entwicklungen zu Wort. Im aktuellen Fall äußert sich Prof. Helmut Digel (Tübingen), der kürzlich eine internationale Vergleichsstudie verfasst hat, zur Lage der Trainer. Die Meldungen sind auf der website durch einen Button in der rechten Spalte zu finden. Der Bereich Leistungssport im DSB will mit dieser Aktion für eine Verbesserung der Voraussetzungen der Trainer werben und auch kritische Stimmen zu Wort kommen lassen. Der Bundesvorstand Leistungssport wird sich auf seiner Sitzung am 28. November nochmals mit der Trainer-Offensive beschäftigen. 
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Neue Impulse für den Kinder- und Jugendsport

Im Blickfeld: Jugendevent der Deutschen Sportjugend 2007 in Weimar laufen

Am 22.10.2005 fand in Weimar unter Leitung des 2. Vorsitzenden der Deutschen Sportjugend, Günter Franzen, die konstituierende Sitzung des Kuratoriums für das Jugendevent der Deutschen Sportjugend 2007 statt. Dieses Gremium ist für die politische Steuerung und Repräsentation der für den Zeitraum vom 17. bis 20. Mai 2007 geplanten Großveranstaltung zuständig. Mitglieder des Kuratoriums sind u. a. der thüringische Minister für Bundes- und Europaangelegenheiten und Chef der Thüringer Staatskanzlei, Gerold Wucherpfennig, das dsj-Vorstandsmitglied für den Bereich Finanzen, Ralph Rose, der Vorsitzende der Thüringer Sportjugend, Andreas Minschke, sowie die Sprecher der Säulen der Mitgliedsorganisationen der dsj, Stefan Karrasch, Arne Klindt und Wilfried Pohler. Der Oberbürgermeister der Stadt Weimar wurde vertreten durch den Bürgermeister Stefan Wolf. Um eine bessere Vernetzung mit den regionalen Wirtschaftstrukturen zu erzielen, wurde beschlossen, die Präsidenten der Handelskammer und der Handwerkskammer in Weimar in das Kuratorium zu berufen.

Im direkten Anschluss an die Sitzung des Kuratoriums wurde bei einem Empfang für regionale Partner der Veranstaltung und Institutionen der Stadt Weimar die Möglichkeit gegeben, sich ausführlich über die Planungen für das Jugendevent zu informieren. Bürgermeister Stefan Wolf betonte, dass die Stadt Weimar gute Voraussetzungen für die Durchführung einer Veranstaltung in dieser Dimension besitzt. Günter Franzen unterstrich die wichtige Rolle, welche die Einbindung der regionalen Partner für das Gelingen des Jugendevents spielt und dass eine kontinuierliche Information über den Stand der Vorbereitungen erfolgen wird.

Ziel dieses Jugendevents ist es, die ganze Breite des Angebots der Jugendarbeit im Sport darzustellen und neue Impulse für die Arbeit in den Strukturen des organisierten Kinder- und Jugendsports zu geben. Vorgesehen ist ein attraktives Programm für ca. 3.000 Jugendliche. Als ein Programmschwerpunkt wird die Durchführung von Sportcamps geplant, wo Jugendliche in verschiedenen Sportarten gemeinsam mit prominenten Trainern und Athleten trainieren können.

Unter Leitung von Michael Weiß, Vorsitzender der Deutschen Turnerjugend, tagte am 23.10.2005 das Organisationskomitee für das Jugendevent, das die Planung und Koordination der Veranstaltung übernimmt. Neben der Konkretisierung der Planungen für das Jugendevent stand die Vorbereitung der für den 20.11.2005 geplanten Ortsbesichtigung durch Vertreterinnen und Vertreter der Mitgliedsorganisationen auf dem Programm.

Peter Lautenbach

LSB NRW will die Nähe zu den Mitgliedsorganisationen verbessern

Walter Schneeloch, der Präsident des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen, will die „Nähe zu den Mitgliedsorganisationen verbessern“ und Interessenvertretungen bündeln. Als ersten Schritt wertet er die Aufnahme des Beirats für Großvereine in die LSB-Satzung. Anschließend sollen das eigene Organisationsgefüge reformiert und die Eigenfinanzierung verbessert werden.  
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Prof. Dr. Heinz  Röhle neuer Präsident des Deutschen Alpenvereins

Dr. Heinz Röhle, Professor für Forstwissenschaften an der TU Dresden, ist neuer Präsident des Deutschen Alpenvereins. Der bisherige Vizepräsident des DAV konnte im ersten Wahlgang der Hauptversammlung in Berchtesgaden die große Mehrheit der Stimmen (96 %) auf sich vereinen. Er tritt damit die Nachfolge von Josef Klenner an, der über 13 Jahre lang an der Spitze des weltgrößten Bergsportverbandes stand und - wie bereits 2003 angekündigt - 2005 zurückgetreten ist. Auch unter Röhles Führung wird sich der DAV weiterhin für die Vereinbarkeit von Bergsport und Naturschutz stark machen. Besonderes Gewicht wird dabei in den kommenden Jahren die umfassende alpine Raumordnung haben - von der Sicherung des Hüttennetzes über die Pflege der Wege bis zur Umsetzung eines Wege-Informations-Systems gemeinsam mit anderen alpinen Verbänden. Neben Klenner schied auch Ingo Buchelt, 9 Jahre lang Vizepräsident des Alpenvereins, mit der Hauptversammlung 2005 aus seinem Amt aus. Somit waren zwei Vizepräsidenten-Stellen neu zu besetzen. Im ersten Wahlgang setzte sich Andi Dick (Sektion Oberland) gegen seine zwei Mitkandidaten durch, im zweiten Wahlgang konnte Ludwig Wucherpfennig (Sektion Hildesheim) die Mehrheit der Stimmen auf sich vereinen. Komplettiert wird das Präsidium durch die beiden Vizepräsidenten Hannes Boneberger und Rainer Pollack, die auch weiterhin ihr Amt ausüben. 

Seminar informiert über Pflege und Nutzung von Sportanlagen im Freien

Die Forschungsgesellschaft Landschaftsentwicklung Landschaftsbau e.V. (FLL) veranstaltet am 24. November in der Veltins-Arena in Gelsenkirchen ein Seminar unter dem Thema „Pflege und Nutzung von Sportanlagen im Freien“. Das Seminar stellt die neuen FLL-Empfehlungen (Gelbdruck) vor und informiert über den Hintergrund und die Bedeutung des neuen Regelwerkes vor allem für Betreiber von Sportanlagen in Bezug auf Haftungsfragen und Verkehrssicherungspflichten. Folgende Themen werden angesprochen:

(
Aktueller Sanierungsbedarf der Sportfreianlagen in Deutschland, rechtliche Pflichten der Betreiber von Sportanlagen und die Realität in der Praxis (mit Möglichkeiten der Übertragung von Verkehrssicherungspflichten);

(
Vorstellung des neuen FLL-Regelwerkes und dessen Chancen und Möglichkeiten zur Kompensation des Ausbildungsnotstands von Platzwarten (Podiumsdiskussion).

Der Besuch der Veltins-Arena (ehemals „Arena Auf Schalke“) bietet anschließend Stoff für anregende Fachdiskussionen. Anmeldung und weitere Informationen gibt es unter www.fll.de.

Fusion von DSB und NOK: NOV kritisieren mangelnde Beteiligung

Die Nichtolympischen Verbände (NOV) im Deutschen Sportbund (DSB) unterstützen grundsätzlich die Fusion des Deutschen Sportbundes mit dem Nationalen Olympischen Komitee (NOK) zu einem neuen Dachverband mit Namen Deutscher Olympischer Sportbund (DOSB). Sie verhehlen allerdings nicht, dass der laufende Prozess - trotz einer punktuellen Beteiligung nichtolympischer Verbandsvertreter - eine auf demokratischen Prinzipien beruhende Mitgliederbeteiligung vermissen lässt. So habe keine offene Diskussion über die Schlüsselfrage der Satzung des neuen Dachverbandes zwischen DSB, NOK und allen Mitgliedern stattgefunden, kritisierte der 1. Sprecher der NOV, Wolfgang Rittmann. 
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Turner unterstützen Initiative „Pro Hallenbad“

Problematische Folgen des Bädermangels im Turngau Main-Taunus

Der Turngau Main-Taunus e.V. ist der Initiative „Pro Hallenbad Main-Taunus-Kreis“ beigetreten. Mit dem Beitritt will der Turngau die Forderung nach einem neuen Hallenbad im östlichen Main-Taunus-Kreis unterstützen. Der Turngau Main-Taunus macht damit deutlich, dass er auch die gesamtgesellschaftliche Dimension des Sports erkennt und über den „Tellerrand“ schaut. Nach Aussage des Turngau-Vorsitzenden Hanns-Joachim Geiger leiden auch viele Turnvereine unter den fehlenden Wasserflächen, besonders seit der Schließung des Schwalbacher Hallenbades im Jahr 2001. Vergangenen Mai habe man dies wieder einmal gemerkt, als die TSG Sulzbach die Hessischen Mehrkampfmeisterschaften ausrichtete: „Zu den Disziplinen gehörte auch Schwimmen, doch dafür mussten die Wettkämpfer ins weit entfernte Rebstockbad fahren, weil anderswo kein Platz war“, erläutert Geiger. Auch wer das gerade unter Turnern beliebte Deutsche Sportabzeichen ablegen wolle, brauche für die Schwimmdisziplinen Wasser, „aber momentan sind ja alle Bäder überfüllt“, so Geiger weiter. Marion Polydore von der Initiative Pro Hallenbad begrüßt das Engagement der Turner: „Ich freue mich über den Beitritt des Turngaus. Denn das zeigt, dass weit mehr Menschen vom Bädermangel betroffen sind, als manche Politiker vielleicht denken.“ Gemeinsam will die Initiative nun die Unterschriftenaktion vorantreiben. Parallel dazu hat die Initiative Gespräche mit mehreren Schulen aufgenommen, um Möglichkeiten für eine Zusammenarbeit auszuloten. 

4. NRW-Preis „Mädchen und Frauen im Sport“ ausgeschrieben

Das Innenministerium des Landes Nordrhein-Westfalen und der Landessportbund NRW schreiben zum vierten Mal den NRW-Preis „Mädchen und Frauen im Sport“ aus. Mit dieser Auszeichnung sollen die zahlreichen und vielfältigen Aktivitäten und Leistungen von Mädchen und Frauen im Sport gewürdigt werden. Der Preis ist für junge Frauen bis 35 Jahre, die ehrenamtlich tätig sind und sich durch besonderes Engagement oder ihre Qualifikationen hervorgetan haben. Außerdem verleihen die Organisatoren einen Preis an sogenannte frauenfreundliche Vereine. Hierzu zählen Vereine, die spezielle Angebote für Mädchen und Frauen, Kinderbetreuung oder Qualifizierungen von weiblichen Mitgliedern innerhalb des Vereins machen. Auch Vereine mit Vorstandsfrauen oder mit einer Vertreterin für Frauen- und Mädchenbelange können sich melden. Zugelassen für den NRW-Preis sind Vereine aus NRW oder engagierte junge Frauen, die entweder in NRW leben, geboren sind, arbeiten oder in ihrem Wirken in engem Bezug zu NRW stehen. Selbstverständlich können die Sportfrauen auch von anderen Personen oder Organisationen für den Preis vorgeschlagen werden. Bewerbungsschluss ist der 30. November 2005. Bewerbungsunterlagen sind zu richten an: Landessportbund NRW e. V., z. Hd. Chantal Jakstadt, Friedrich-Alfred-Straße 25, 47055 Duisburg, Tel.: 0203/7381-843, Fax: 0203/7381-868, E-Mail: Chantal.Jakstadt@lsb-nrw.de, www.wir-im-sport.de.
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Handbuch des Sportrechts - Alles Wichtige in einem Werk

Das Sportrecht ist eine Querschnittsmaterie, die viele Rechtsgebiete berührt (z.B. Vereins-, Vertrags-, Haftungs-, Arbeits- Kartell-, Versicherungs-, Urheber-, Europa-, Steuer- oder Verwaltungsrecht). Mit dem gewachsenen gesellschaftlichen Stellenwert des Sports hat auch das Sportrecht stetig an Bedeutung gewonnen. Die Befassung mit dem Sportrecht erweist sich mitunter allerdings als schwierig, was an der Komplexität der Materie und den schwer zugänglichen Rechtsquellen liegt. Ziel des „Handbuch des Sportrechts“ ist es deshalb, das Sportrecht systematisch und aktuell aufzubereiten. Zur Zielgruppe des Werkes zählen sowohl Praktiker als auch Einsteiger, die auf eine vernetzte Gesamtschau des Sportrechts unter Einbeziehung wichtiger sportrechtlicher Entscheidungen, von Regelwerken und Textdokumenten zurückgreifen können. 

Das Handbuch gliedert sich in drei Teile. Im ersten Teil werden die Grundlagen des Sportrechts umfassend und systematisch im Lichte der aktuellen Literatur und Rechtsprechung dargestellt. So werden u.a. das Sportorganisationsrecht, die Regelwerke der Sportverbände, die rechtlichen Implikationen der Sportausübung (insbesondere das Haftungsrecht), das Recht der Sportfinanzierung, das Sportveranstaltungsrecht sowie das internationale Sportrecht angesprochen. Im zweiten Teil des Buches sind die wichtigsten Quellen des Sportrechts (z.B. Staatsverträge, Gesetze, Regelwerke der nationalen und internationalen Sportorganisationen sowie Mustervereinbarungen des Sports) abgedruckt. Der dritte Teil schließlich umfasst wichtige Entscheidungen der Verbands-, Schieds- und staatlichen Gerichtsbarkeit. Diese sind nach Sportarten und Sachgebieten geordnet. Alle drei Teile des Werkes sind miteinander vernetzt. Zudem eröffnet eine mitgelieferte CD-ROM-Version den schnellen Zugriff auf sämtliche Daten des Handbuchs. So ist es z.B. möglich, bei Lektüre des Kommentarteils (über einen Link) zur dort zitierten Gerichtsentscheidung im Volltext zu springen. Eine Möglichkeit, die insbesondere Praktiker sehr zu schätzen wissen.

Im Fazit ist festzustellen, dass das Handbuch des Sportrechts ein wichtiges Hilfsmittel für die tägliche praktische Arbeit u.a. von Vereins- und Verbandsfunktionären, der Träger/Förderer von Sporteinrichtungen, von Anwälten sowie Schieds- und Verbandsrichtern auf dem Gebiet des Sportrechts ist. 

Als Herausgeber des Werks fungieren die Professoren Dr. Ulrich Haas und Dr. Eike Reschke sowie Tanja Haug, Managerin bei der SportA, der Sportrechte-Agentur von ARD und ZDF. Prof. Haas lehrt an der Johannes-Gutenberg-Universität in Mainz. Das Sportrecht bildet einen seiner Forschungsschwerpunkte. Darüber hinaus ist er auf diesem Gebiet auch in unterschiedlichen Funktionen für den organisierten Sport tätig. Prof. Reschke ist ehemaliger Kanzler der Deutschen Sporthochschule Köln und hat sich durch diverse Veröffentlichungen, Vorträge und Vorlesungen als ausgezeichneter Kenner des Sportrechts erwiesen.

Haas/Haug/Reschke, Handbuch des Sportrechts, 3 Ordner inkl. CD-ROM, ca. 4.640 Seiten, 78,00 Euro, Luchterhand-Verlag (ISBN 3-472-00370-7).

